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Das Mtcbttgste .
Die Tlnruben in Mitteldeutschland .

* In einer Sitzung der Leipziger « rbeiterräte wurde gestern
nachmittag mit 40 000 gegen 5000 Stimmen der Generalstreik
für heute früh beschlossen. Dieser erstreckt sich jedoch nicht auf
die Lebensmittelbetriebe , die Lazarette , Krankenhäuser und
Wasserwerke. Auf die Arbeiter der bürgerlichen Zeitungen soll
eingewirkt werden, die Arbeit niederzulegen . Seit gestern ruht
der Eisenbahnverkrhr vollständig. Im Bornaer und Meusel ,
witzer Kohlenrevier haben die Belegschaften beschlossen,
deute in den Generalstreik zu treten . Im mitteldeutsche«
praunkohlenrevier ruht die Arbeit auf sämtlichen Betrieben ,
ebenso in Anhalt . Der Eisenbahnerstreik erstreckt sich von Nord-
jhausen über Halle bis nach Lorgau .

Halle ist vollständig gesperrt, Bitterfeld und Delitzsch eben¬
falls . In der chemischen Industrie liegen alle großen Betriebe
pill . Die Überlandkraftwerke Colbe, Bitterfeld und Schorne -
ritz haben den Betrieb eingestellt.

Wie der Leipziger Arbeiter - und Soldatenrat mitteilt , ist der
Generaljtreik für ganz Thüringen erklärt . Bisher haben sich
LS Städte angeschloffen . Wie aus Zeitz gemeldet wird, ist das
dortige Bürgertum in den Streik emgetreten . In Weißenfels
Ist die gleiche! Maßnahme geplant .

Der Streik im mitteldeutschen Braunkohlearevier hat an
Ausdehnung gewonnen. In Halle herrscht Aufruhr . Die Ei¬
lenbahnstrecke Berlin —Halle—Weimar ist schwer beschädigt, so
daß der Bahnverkehr völlig ruht . Von Halle aus soll versucht
Werden, auch die Verbindung über Leipzig nach Berlin durch
die Aufreihung von Schienen zu unterbrechen . In Naumburg
And Merseburg hat die Bürgerschaft zum Gegenstreik gegriffen .

In Erfurt ist die Arbeiterschaft gestern morgen 9 Ahr in den
Generalstreik eingetreten .

Die Werkstätten» und Lokomotivarbeiter des Hauptbahnhofes
än Magdeburg legten gestern mittag die Arbeit nieder .

Die Gesamtlage des mitteldeutschen Generalstreikes ist der
»B . Pr ." zufolge, heute früh die, daß mehr als der mittel¬
deutschen Industriegebiete im AuSstand stehen. Die Streiken¬
den beginnen überall mit der Besetzung und Stillegung der
Dahnen und Postanstalten . Wenn die Bewegung auch einen
bedrohlichen Charakter hat, so hofft man in Regierungskreisen ,
daß das heute , spätestens morgen in Wirkung tretende Trup¬
penaufgebot der Regierung die Bahn - und Postverbindungen
wieder Herstellen wird.

In dem Aufflammen von spartakistischen Unruhen in Mittel -
deutschland glaubt man in Weimar dem „ Lok.-Anz .

" zufolge,
einen ganz bestimmten Plan erkennen zu können . Es sei eine
Art Einschließung Weimars , die von Osten und Westen aus be¬
gonnen werden solle. Einstweilen bestehe keine direkte Gefahr
ngendwelcher Art . — Wie verlautet , ist die Bildung besonderer
Arbeiterfreiwilligrnkorps beabsichtigt. Zu diesem Korps sollen
Arbeiter angeworben werden, die bereit sind, die notwendigen
Arbeiten zu übernehmen , die unbedingt getan werden müssen,
um unser Wirtschaftsleben weiterführen zu können.

Der Terror in München .
* Die Münchener Kommunisten haben der „B . Pr ." zu¬

folge am Dienstag weitere 23 Personen als Geiseln festge-
«ommen. ES sind jetzt 73 Personen in Berwahrungshaft ,
unter ihnen sind alle Mitglieder der früheren Kabinette Hert .
liug und Dankl , soweit sie in München weilten . Die streu»
tzische Gesandtschaft in München wird durch bewaffnete Spar¬
takisten kontrolliert . Bis gestern, Dienstag , nachmittag waren
tu München 3000 Gewehre an das Proletariat ausgegeben .

über den Zustand deS schwerverletzten Ministers Auer wird
kt. WTB . mitgeteilt, daß sich sein Zustand in der letzten Nacht
wieder verschlimmerte und daß mit seinem Ableben gerechnet
werden muß.

Wie dem »Verl . Lok.-Anz." heute noch berichtet wird- haben
die Arbeiter in München eine Lebensmittelrationierung an -
geordnet . Danach erhalten in München die Arbeiter die dop¬
pelte Lebrnsmittelmenge wie die Bürgerlichen . Die Sparta ,
kiste» haben sich in den Besitz der Notenpreffe in der Staats
pruckerei gesetzt. Es werden nur von ihnen Noten gedruckt
und in Umlauf gesetzt.

Der Bolschewismus in den Lntente -
ländern.

» „Daily Erpreß " meldet : Die bolschewistisch- Propaganda hat
Uunmehr in allen alitierten Länder « einen besorg¬
niserregenden Umfang angenommen ; sie ist leider teilweise
von Erfolg begleitet . Man darf die Gärnn ^ n «ater
der Arbeiterschaft Englands , Frankreichs und Italien « nicht
verhehlen. Trotzdem die Polizei eine fieberhafte TätiFeit ent-
faltet » anarchistischeKomplotte z« entdecken , ist ihr dies bisher
nur zum Teil gelungen . Die bolschewistischen Agitatoren
fetzen ihr verhängnisvolle » Unterwühlr « der Stimmung der
Massen rücksichtslos fort . <„B. Pr .")

Der „Vorwärts " will melden könne«, in Part » seien
dvlschewistischd Strömungen von bedeutender Stärke zu bemer¬
ken . Unter den Arbeitern werde lebhaft ein Kommuni » .
« « » nach russischem « orbilde «-predig . Die Regier ««, habe
eiue durchgreifende Gegenaktion angeorduet . Eine Au-
»ahl von Haussuchungen und Verhaftungen seien bereit » er-
fvlgt. Für die Leitung der antibolschewiftischea Maßregel «
fei der bekannte MilttärstaatSanwalt , Kapitän « ouch- rdon , t

««»ersehe».

* Vom Tage .
(Neue Streiks . Reue Verschärfung der Lage.)

Wie notwendig das Reichswehrgesetz ist , bewei¬
sen uns von neuem die Streikvorgänge in Mitteldeutsch¬
land . Es ist, als ob der Wahnsinn die ganze Welt erfaßt
hätte , und als ob er sich erst gründlich austoben müßte ,
bevor wir zur Ruhe gelangen . Inzwischen werden aber
Milliardenwerte weiter vernichtet, die Ernährungsmög¬
lichkeiten zuschanden gemacht und das Ganze derartig
durcheinandergebracht, daß man sich kaum varstellen kann,
wie und mit welchen Mitteln der Aufbau vollzogen wer¬
den soll. Die Ruhe , die dann kommt, kann nur die
NuhedesFriedhofes sein. Wenn man allein be¬
denkt, wie durch die Streiks der regelmäßige Transport
der Lebensmittel gefährdet wird , wenn man bedenkt, wie
jeder Tag Streik die heute so dringend gebotene Pro¬
duktionskraft lähmt , und wenn man bedenkt, daß alle
diese Streiks ja nirgends eine Besserung , sondern überall
nur eine Verschlechterung der Lage herbeisühren , dann
möchte man fast an der gefunden Vernunft der Mensch¬
heit verzweifeln , die schwach und gleichgültig genug ist,
um sich für jedes wahnsinnige Unternehmen ernfangen zu
lassen.

Wundern muß man sich immer wieder , daß derartige
Streiks in so großem Umfange überhaupt zustande kom¬
men , da doch! die Mehrheft der Arbeiterschaft diszipliniert
und gescheit genug sein sollte, um das Sinnlose und
Aberwitzige dieser Aktionen einzusehen. Drei Momente
scheinen mitzusprechen, die diese Streiks ermöglichen . Zu¬
nächst und in erster Linie ist es der schrankenlose Terro¬
rismus , mit dem die spartakistische Minderheit vorgeht ;
in zweiter Linie ist es die Gewalt der Hetze , die sich —
sei es aus dem Wege der mündlichen- Überredung , sei es
auf dem Woge der Geldbestechung — offenbart , und
schließlich ist es die Schwäche, Gutmütigkeit und Gleich¬
gültigkeit vieler , die der bolschewistischenAgitation einen
Boden bereitet . Daß daneben oft auch Entgleisungen
der Presse und Torheiten der Rechtsparteien einen ver¬
hängnisvollen Anreiz auf die Streiklust ausübsn , darf
nicht verkannt werden . Wir werden uns über dieses
Thema noch gelegentlich verbreiten müssen.

Werden die bedauerlichen Erscheinungen, die wir jetzt
wieder in Mitteldeutschland erleben , mit dem ebengesag¬
ten in etwa erklärt, so werden sie damit doch keineswegs
entschuldigt . Nur ein kleines bißchen Nachdenken und
ein klein wenig Selbskbewußksem und Charakterstärke
sollten eigentlich genügen , um den Terrorismus der
Spartakusleute einzndämmen . Mangelt eS an dieser
Kraft des Nachdenkens und der SÄbstbesinmrng , so muß
die Regierung , die die Verantwortung für unsere Ge¬
schicke trägt , eingreifen , um mit dem staatlichen
Zwang , der hier eine sittlich gerecht -
fertigte Lebensnotwendigkeit ist , Vernunft
und Ordnung wieder herzustellen. Und dazu wird die
Reichswehr das beste Mittel sein.

Es ist zutreffend , wenn gesagt wird , daß nur verhält¬
nismäßig geringe Truppenmassen genügen , um dem Recht
und dem Gesetz wieder die nötige Atmung zu verschaffen,
vorausgesetzt , daß diese Truppen auch wirklich schlag¬
fertig und zuverlässig sind. Mt einer zielbewußt ge¬
führten gut ausgerüsteten und wohldisziplinierten Trup¬
penmacht von etwa 200 000 Mann wird die Reichsregie ,

rung in der Lage sein, die Ausrechterhaltung der Ord¬
nung zu verbürgen und einen geregÄten Gang unsere -
Wirtschaftslebens zu gewährleisten . An der Annahme
des RenKwehrgesetzes ist nicht zu zweifeln . Wir wollen
nur hoffen , daß es so durchgeführt werden kann, daß
die Reichswehr auch wirklich zu einem brauchbaren Macht¬
mittel in der Hand der Regierung wird .

Sehr erfreulich Ware es , wenn es gelänge , die «ach
Preßmeldun -gen beabsichtigte Bildung besonderer A rb ei -
ter - Freiwilligenkorps zu bewerkstelligen . Zu
diesem Korps sollen, wie es heißt, Arbeiter angeworben
werden , die sich freiwillig bereit erklären, Arbeiten , be¬

sonder? im Bergbau und in der Landwirtschaft , zu über -

nehmen . Die Korps sollen unter den Befehl besonderer
Mchrer gestellt und nach bestimmten Regeln organisiert
weihen . Man geht von dem Gesichtspunkt aus , daß es

unbedingt nötig ist, daß man über «inen gewissen Kreis
von Arbeitern verfügen kann, die arbeitswillig und be¬
reit sind, die notwendigen Arbeiten zu übernehmen , die
unbedingt getan werden müssen, um unser Wirtschafts¬
leben weiterführon zu können.

Was die Lage in Bayern betrifft , so ist sie nach wie
vor so verworren , wie nur irgend möglich Die Konso¬
lidierung , die man mit verblüffender Schnelligkeit her¬
beigeführt hat . wird sicherlich nur von kurzer Dauer sein.
Der Kampf aller gegen alle wird von neuem entbrennen .
Wenn Bayern es nicht fertig bringt , bald wieder eine
aus dem Mehrheitswillen der Bevölkerung hervangegan¬
gene Regierung zu etablieren , wenn auch weiterhin eine
terroristische Minderheit in München regieren darf, dann
wir - Bayern eben nach Maßgabe des Notverfassungs -
gesetzes keine Vertreter in den Stvatenausschuß entsen¬
den dürfen : es wird einstweilen ausgefchaltet und sich
selbst überlassen werden müssen. Es ist deshalb ganz
richtig , wenn der Reichswehrminister Nos ke erst abwar .
ten will , wie die Dinge in Bayern sich gestalten, ob nicht
doch noch die besonnenen Elemente die Oberhand gewin¬
nen , bevor er sich dazu anschickt, mit Waffengewalt die
Herrschaft des Verbrechertums zu beseitigen.

Belagerungszustand .
Die Vorgänge der letzten Tage, die zum großen Teil durch

die blutigen Attentate in München verursacht oder doch zum
mindesten beschleunigt worden sind, geben dem sozialdemokra¬
tischen Karlsruher „Volksfreund" Veranlassung zu folgenden
beachtenswerten Ausführungen :

„WaS auf Eisners Ermordung und im Zusammenhang mit
diesem Attentat gekommen ist, konnte man sich an den fünf
Fingern der politischen Regeldetrie abzählenc Eine durch ganz
Deutschland zuckende, fiebernde Erregung , Gewalttätigkeiten,
Revolutionsputsche . Die Gewalttätigkeiten ließen sich nicht
überall im Keime ersticken, es ist abermals viel Blut geflossen ,
als trauriges Zeichen dafür , daß die Achtung vor dem Men¬
schenleben noch in dem Tiefstandskurs der Kriegsmoral steht,
sie zweite Auflage der Revolution im Sinne der Familie
Spartakus und ihrer Sippschaft U .S .P . ist indessen noch nicht
zustande gekommen. Hier in Baden blieb dieses Vorhaben
bei seinen ersten Anfängen stecken : Es scheiterte an der Fähig¬
keit der großen Mehrheit zu der einfachen Besinnung, daß
jetzt wirklich nicht Zeit ist, Wetter zu stürzen und zu zertrüm¬
mern , sondern zu arbeiten und aufzubauen . Und es scheiterte
an der dankenswerten , nein, an der dreimal dankenswerten
EnergiDder Regierung , die auf die Vorgänge in Mannheim
sofort mit der Verhängung des Belagerungszustandes ant¬
wortete .

Um dieser Maßnahme willen ist jedoch die Regierung viel¬
fach getadelt worden , nicht nur von Spartakisten und U .S .P .-
Leuten , sondern auch von Parteigenossen und von bürgerlichen
Personen , die aus der Taktik des kleineren Übels zur gegen¬
wärtigen Regierung stehen . DaS sei bloße Nervosität, sei Frei¬
heitsbeschränkung , schlimmer als unter der wilhelminischen
Aera , sei der Anfang der Gegenrevolution. Pardon , das ist
ein durchaus unbegründeter Verdacht . Die Regierung war gar
nicht nervös , und noch viel weniger denkt ste darin , den
ArcoS und Konsorten die Hand zur Kontrerevolution zu
bieten . Aber die Regierung hat sich wohl Eines gesagt, was
ihre Tadler beim Willen zu einer Minute Besinnung sich auch
hätten sagen können : In Zeiten, die mit politischer Hochspan¬
nung geradezu geladen sind und wo der Ort der politischen
Aktion die Straße ist, vollzieht sich das Denken und Handeln
der Beteiligten nicht nach den Gesetzen der Vernunft und
der normalen Gefühlsabwickelung, sondern in sprunghaftem
Wechsel von Wahn und Sinn und nach den GewaltsamkeitS-
ausbüchen der kollektiven Psychose. Von irgendwo kommt ein
Knall : Aha, daS ist das Zeichen , man schießt auf uns . Viel¬
leicht hat sich ein Bube einen Spatz erlaubt , vielleicht ist nur
ein Automobilreifen geplatzt. Aber die Fortsetzung davon
kann ein Blutbad sein und der Schluß ist Tod und Zertrüm¬
merung . Straßenkämpfe , Bürgerkrieg uns sonstige Übungen
in revolutionärer Gymnastik sind freilich etwas Außer¬
gewöhnliches und die meisten Menschen glauben an Außer¬
gewöhnlichkeiten nie, bis sie, vom Augenschein belehrt, daran
- landen müsse». - Aber wenn das Unheil da ist, dann find
diese superklugen Zweifler die ersten, die hysterisch darauf
loSfluchen : Warum war denn nicht genügend Polizei da,
warum hat man nicht genügend Militär zur Stelle geschafft ,
warum ist der Belagerungszustand nicht verhängt worden?

In Mannheim hat sich so etwas Ähnliches begeben . Wie
ein FastnachtSulk hat dort angesangen: Erich Mühsam aus
München sprach. Alle« an diesem Menschen ist lustig. Ein
Haarwald , in dem das, was man sonst als Kopf bezeichnet ,
einfach verschwindet, eine dürre , hhpernervöse Jammergestalt :
so steht gerade ein Revolutionsmann aus . Der ist jetzt Ar¬
beiterrat . In seinem Leben hat er noch keine anhaltende
Arbeitstätigkeit — auch geistige Art nicht — verrichtet. Er
führte ein zigeunernde » Literatenleben zwischen allen CafeS-
„Ärßenwahn " von Mittel - und Westeuropa und nährte sich
geistig von politischen und literarischen Modeberühmtheiten,
die ihn al » Mitläufer und RuhmeSrrompeter duldeten. Seit
etwa 20 Jahren sucht er öfters die sozialdemokratischen Ver¬
sammlungen al » Diskussionsredner heim. Er schimpfte darauf
Io», wa» der Redeapparat vorhielt und wenn einmal einem
solchen FischweibSgegeifer der mundftopfende Schlag zu folgen
drohte , dann wehrte er diesen mit klassischem Männerstolz ab ,
„Um Gotte » willen, tun Sie mir bloß nichts, ich bin körper-
lich sehr feige." Noch vor wenigen Wochen bezeichnet- er
Eisner als „gemeinen , infamen Lügner"

; wie er ehemal,
Bebel , Vollmar . Adolf Müller als infame Lugner beschimpft



hat . DaS ist der richtige Mann für die Revolution , der
richtige Mann , um EiSner zu ehren . Also, recht lustig fingS
in Mannheim an, aber der Fortgang war nicht humoristisch
und geendet hats mit den Opfern » die die Tragikomödie ge¬
kostet hat Nein, der Belagerungszustand war mit zehnmal
guten Gründen gerechtfertigt Es ist freilich möglich , daß
außerhalb Mannheims auch ohne ihn nichts Schlimmes passiert
wäre . Ra, dann besteht oer ganze Schaden darin , daß die
Bürgerschaft einen Sonntag zwei Stunden früher nach Haufe
geschickt wurde.

Man muß immer an eine Scheidemannfche Erklärung den¬
ken : es fei jetzt eirckwender, sich mit der bloßen Badehose in
einen Ameisenhaufen zu setzen, als auf einen Ministersessel.
Alle deutschen Regierungen und auch solche von ehrlichstem
sozialistisch .demokratischem Wollen kämpfen heute vergebens
gegen den eine« Feind : gegen daS^ Kißtrauen . In einer Zeit ,
in der ohnehin die Scham zu den Affen geflohen ist, wer wollte
da dem andern vertrauen ? Nun gar einer Regierung ! DaS
alte System übt Zusagen eine posthume Rache. Indem es ab¬
trat , stach eS dem neuen noch in die Ferse . Die Vorstellung :
Regierung gleich Herrschaft von ein paar AuSerwählten , gleich
kolksbedrückung hat hinderte , tausende Jahre zu vollem oder
zu einem guten Teil von Recht bestanden. Jetzt sirü> die Ver¬
hältnisse und "die Regierungen so ganz andere geworden, aber
di« Geruöhnung an jene Vorstellung wirkt weiter fort . Mit die¬
sem Mißtrauen wird die Regierung erst fertig werden , wenn
die allgemeine Denkweise ebenfalls ihren Revolutionsschritt ge¬
tan hat , wenn die Volksmassen begreifen : Die Männer der Re.
gierung sind nur unsere Geschäftsträger , nur Volksbeauftragte ,
die wir ohne jede Straßendmnonstration nach Haus« schien
köniren , wenn sie uns nicht mehr zusagen . In den westlichen
Demokratien Europas hat daS Volk nicht annähernd die de¬
klarierte Allmacht wie bei uns , aber ihre demokratischeKinder-
pubcnzsit hoben Franzosen und Engländer hinter sich und so
kommen sie gar nicht auf den Verdacht, daß ihre Regierungen
nur dazu da seien, um das BÄk oder einen Teil des Volkes
übers Ohr zu hauen . Dieses A-W-C der politischen Weisheit
wäre schnell gelernt , wenn man sich zuerst nur die philiströse
Stammtischmanier abgewühnen würde , schimpfen für besser
wissen zu halten und dazu die sentimentale Ünsittlichkeit, sich
in der Rolle des Getretenen als Wunder wie bemitleidenswert
vorzukommen.

An besagten Stammtischen sieht man wirklich Gespenster
oder man täuscht sie anderen vor. Unsere bürgerlichen Par¬
teien seien aus und daran , die Gegenrevolution zu inszenieren
uiw die alte Dynastenherrlichkeit wiederherzustellen . So ekoas
kann wohl gesagt, aber nicht überdacht sein. Erstens hat die
Revolution vom 9. November zu einem guten Teil rein bür¬
gerlich -demokratische Forderungen erfüllt . Abschaffung der Mo¬
narchie, Beseitigung der Monopole, das sind alte demokratische
Bestrebungen . Wer auch nur mit einem Tropfen demokratischen
Ols gesalbt ist, der reißt sich wirklich nach der Herrlichkeit des
alten Regierungssystems nicht. Und vor allem anderen : Ruhe
ist nicht nur die erste Bürgerpflicht , sondern auch der erste

Bürger wünsch . Die Herrschaften dieser Kreise bis ins gräf¬
liche Geblüt hinauf sind herzlich froh, daß sie am 9. Novem¬
ber und seither mit so heiler Haut davongekommen find. Einige
monarchistffche Exaltados mögen Sehnsuchtsseufzer in die Zu¬
fluchtsstätten ihrer ehemaligen Landesherren schicken , viel mehr
werden sie nicht tun . Sie alle aber , die Bürgerlichen wie die

Feudalen , werden sich schwer hüten , ihre viel geliebte Ruhe
durch konterrevolutionäre Aktionen aufs Spiel zu sehen. Ihr
Sieg ist denn doch zu unwahrscheinlich und sie wissen sehr ge¬
nau , was beim Fehlschlag eines derartigen Vorhabens folgt, ist
nicht die Beibehaltung der Regierung Ebert -Scheidemann , son¬
dern die Geißel des Spartakus und der Frau Zieh . Darum
braucht man in die ausdrücklichen Erklärungen bürgerlicher
Parteien , womit sie ihr Einverständnis und sei 's auch nur ihr
widerstrebendes Einverständnis zu dem politisch-verfaffungs -
« äßigtrn Revolutionsaft bekundeten, keine Zweifel fetzen. Hier
in Baden haben wir erst recht keinen Grund dazu.

Und nun erheben wir uns also ; aus der beängstigenden
Atmosphäre des Mißtrauens und des Übervollens zur Einsicht
und zur politischen Mitarbeit . So viel Heroismus werden wir
«Wohl noch aufbringen können, daß wir uns vor einer Regie¬
rung nicht fürchten, die wir selbst gewählt oder genehmigt
haben und so viel anständiges Selbstbewußtsein müssen wir
uns auch zulegeu, daß wir nicht gleich nach Maschinengewehren,
A.- und S .-Räten ä la Bremen und München und nach Hand¬
granaten schreien , wenn unsere eigene Regierung eine Maß¬
nahme mit kleinen Bequomlichkeitseinschränkungen trifft . Zum
Mindesten Wäre das ein Gebot der Klugheit angesichts eines in
Sprungweite stehenden Feindes , der Spartakusmethoden sehr
gut für seine politischen Zwecke zu brauchen weiß ."

lveiiko , Lortez und Eduard Stucken .
Von Will Scheller .

Genau 4 Jahrhunderte find in diesem Jahre vergangen , seit
eine Handvoll spanischer Abenteurer die Herrschaft Kaiser KarlsV .
über die Millionenreiche des mittelamerikanischen Festlandes
auszudehnen begann. Sagenhafte Vorstellungen von den dorti¬

gen Verhältnissen übten auf die nach Westindien gezogenen
Desparados eine unwiderstehliche Anziehungskraft aus . Und in
der Tat existierte zwischen den Weltmeeren ein Staatswesen ,
dessen selbständige Kultur trotz aller Unkenntnis abendländischer
Errungenschaften der Nachwelt wie den Zeitgenossen bewunde-
rungswürdig erscheinen muß.

Es waren die Azteken , die , unter Montezuma kl ., vermöge
kriegerischer Tüchtigkeit über das ganze Mittelamerika geboten
und in straffer sozialer Ordnung durch Produktion und Handel
einen ungeheuren Reichtum aufgehäuft hatten . Wie es einer¬
seits ein stramm organisiertes Heerwesen; eine unnachsichtige
Rechtspflege und strenge Verwaltung gab, so blühten anderer ,
seits neben einer ins Gigantische strebenden Architektur und
Skulptur vor allem das Kunsthandwerk des GoldschnmckS, des
Federmosaiks, der Keramik, sowie der Gartenbau , die Heil¬
kunde und Hygienik und nicht zuletzt die Dichtung ; diese frei¬
lich, wie alles andre, stark beeinflußt von den primitiven mytho¬
logischen Anschauungen, die dann auch (neben anderen Momen¬
ten ) in der abergläubischen Scheu vor den Weißen und ihrem
unbegreiflichen Mut zum Untergange der gesamten mexikani-
schen Kultur geführt haben.

Ferdinand Lortez , dem diese Wandlung zu verdanken ist,
war , wie schon aus der Art seines Unternehmens hervorgeht,
ein ungewöhnlicher Mensch . Mit einer zu jener Zeit seltenen
Geistesbildung verband sich in ihm, auf der Grundlage monar .
chischer und christlicher Überzeugungstreue , das Gemüt des
Abenteurers , besten gute Eigenschaften nur in schrankenlose.'

Freiheit gedeihen, in der Gesellschaft Gleichgestellter jedoch oder
gar in der Unterordnung dauernd zu Konflikten führen muffen.
Kaum hatte er den fremden Boden betreten , so verbrannte
er die Schiffe und ließ sich und den Seinen nunmehr die Wahl
zwischen völligem Sieg und völligem Verderb . Mit nicht viel
mehr als tausend Mann , ein paar Pferden _

und Geschützen
brachte er es in kurzer Zeit fertig, allen Mühsalen , Gefahren
und Fehlschlägen zum Trotz, in Stellvertretung seines Kaisers

Bemerkungen zum Lntwurk
einer badiseben Verkassung .

.
* Zum Entwurf einer badischen Bersaffung gehen uns von

Herrn Oberamtmann Dr . Sanier in Freiburg die solgen-
An Bemerkungen zu, die wir angesichts der außerordentlichen
Bedeutung der ganzen Frage unseren Lesern nicht vorent -
halten wollen, zumal , wie dieser Tage gemeldet wurde, im
BerfaffungsauSschutz demnächst noch eine zweite Lesung des
Entwurfes folgen soll.

Der Verfasser schreibt zunächst zu
8 3 : Die auf das 20. Lebensjahr festgesetzte Stimmbrrechti -

gung sollte zweckmäßigerweise mit dem gesetzlichen Mündig -
keitSalter eintreten . Diese- könnte (von Reichs wegen) vom 21.
ans das 20. Lebensjahr herabgesetzt werden, wenn man an-
rttmmt, daß die Entwicklung auch des einzelnen Staatsbürgers
sich rascher als früher vollzieht und wenn man berücksichtigt ,
daß unsere Jugend , die sich zum Waffendienst schon mit dem
17. Jahr heranziehen lasten mußte , etwas früher zu reifen
scheint als ehedem.

Der vorgeschlagene Zusatz: .Die Ausübung des Wahl - und
Stimmrechts ist eine allgemeine Bürgerpflicht ", ist in seiner
Allgemeinheit unzutreffend und rechtlich bedeutungslos . Bei
dem jetzt eingeführten Verhältniswahlverfahren ist es nicht
immer möglich , daß der einzelne Wähler für den oder die
Vertreter stimmt, die er für die geeignetsten hält ; er mutz sich
vielmehr in der Regel mit der von den Parteien getroffenen
Auswahl begnügen . Eine Verpflichtung, für eine bestimmte
Partei zu stimmen, wird wohl kaum behauptet werden wollen.
Hält ^ Zer Wähler eine andere politische Richtung für zweck¬
mäßig , so kann er dies unter Umständen gar nicht anders als
durch Stimmenthaltung zum Ausdruck bringen . Dies wird
dann möglicherweise, wenn er noch mehr Gesinnungsgenossen
hat , dazu führen , daß die Partei , der er am nächsten steht, eine
Änderung ihrer maßgebenden Richtlinien (ihres Programms )
oder der vorzuschlagenden Vertreter (Kandidaten ) in Aussicht
nimmt . Nach dem Ausgeführten dürfte es eher gerechtfertigt
sein zu bestimmen : „Es ist allgemeine Bürgerpflicht , auf die
Aufstellung geeigneter Volksvertreter (durch Wahlvorschläge)
hinzuwirken und bei Volksabstimmungen zu dem zur Entschei¬
dung stehenden Gegenstand so Stellung zu nehmen, wie es
das Wohl der Gesamtheit als erforderlich erscheinen läßt .
Eine Vorschrift über die Tage , an denen Wahlen und Ab¬
stimmungen stattzufinden haben (Ruhetage ) , könnte wohl ohne
Nachteil den Wahlgesetzen überlassen bleiben.

8 8 könnte wohl einfacher lauten : „Die Bollziehungsgcwalt
wird ausgeübt durch die staatlichen Verwaltungsbehörden ,
soweit sie hierzu durch Gesetz berufen sind .

" Wie man , sich
nach dem Entwurf die Ausübung durch den Landtag denkt, ist
ebensowenig klar wie die im Verfassungsausschuß beschlossene
Ausübung durch das ganze Volk . Handelt es sich um all¬
gemeine leitende Anordnungen , so müssen solche wohl, soweit
sie nicht der gesetzgebenden Gewalt als dieser zugehörig über¬
lasten werden (8 2 9des Entwurfs durch die Ministerien und,
bei besonderer Wichtigkeit , durch die oberste Verwaltungs -
behörde, das Staatsministerium getroffen werden , je nach den
besonderen Bestimmungen des zu vollziehenden Gesetzes oder
den allgemeinen , für die Zuständigkeit der Verwaltungsbehör¬
den ergangenen ober ergehenden Bestimmungen . Soweit eine
Mitwirkung des Landtags in Frage kommt, wird diese durch
die 88 29 und 38 erschöpfend geregelt sein.

8 9. Mit der Bestimmung : „Orden , Ehrenzeichen und per¬
sönliche Titel werden nicht mehr verliehen " wird sich bet
manchen, denen solche Dinge unentbehrlich erscheinen, eine
Sehnsucht nach der Monarchie regen . Es wäre Wohl nur
folgerichtig, wenn auch Titel und Adelsprädikate , die in an¬
deren Ländern verliehen sind , in Baden nicht geführt werden
dürften . Jedenfalls ist nicht ersichtlich , warum persönliche,
auf Grund von Verdiensten um den Staat verliehene Titel
nicht ebenso berechtigt sein sollten, wie vererbter Adel.

8 11. Bezüglich der gleichen Zugänglichkeit zu allen öffent¬
lichen Ämtern wird es sich nur fragen , wie und von wem die
Auslese getroffen werden soll und ob nicht unparteiische Kon¬
trollorgane mit wenigstens begutachtender Aufgabe für den -
Beschwerdefall zu bestellen sind .

8 12. Nachdem der Verfastungsausschuß die Bestimmung :
„Jeder Badner ist wehrpflichtig" gestrichen hat , wird sich die
Frage erheben, ob etwa international die allgemeine Wehr¬
pflicht und damit ein Hauptmittel aller Kriegspolitik beseitigt
Weden soll (General Smuts sagt : „Die allgemeine Wehrpflicht
ist die Hauptwurzel des Militarismus , wird sie nicht abge¬
schnitten, so ist all unsere Arbeit umsonst) ". Es wird sich viel¬
leicht empfehlen, Bestimmung dahin zu treffen : „Jeder
Badner ist vom 20 .—26 . Lebensjahr verpflichtet, 1 Jahr in
einer badischen Truppe zu dienen . Die Höchstzahl der hierfür

zum Herrn über das ganze feindselig gährende Aztekenreich
und ihre (allerdings oft zum Abfall nur zu bereiten ) Vasallen
sich aufzuwerfen . Von dem Neid seiner ehemaligen Vorgesetzten
verfolgt, kam der Bestand seines Werkes ins Wanken, und seine
Lage war eine Zeit lang verzweifelt ; aber seiner persönlichen
Tapferkeit, seiner berechnenden Schlauheit , seiner Entschluß,
kraft , Zähigkeit, Tollkühnheit und Rücksichtslosigkeit gelang es
auf erstaunliche Weise , sich durchzuschlagenund allen Widerstän .
den dbzusiegen.

Daß mit der Ausbreitung der europäischen Herrschaft und des
Christentums die alte einheimische Kultur vernichtet wurde »
war gewiß nicht sein Wunsch , sondern eine natürlich Folge der
verheerenden Gemetzel, die anzurichten er durch den fanatischen
Widerstand und die Verräterei der Bevölkerung gezwungen
wurde ; die übrigens von seinen Nachfolgern erst in entscheiden-
der Weise fortgesetzt und durchgeführt worden find und fern
Charakterbild ebensowenig trüben können wie die Tatsache, daß
die Weltgeschichte seine Leistungen nicht gelohnt hat . Jeden¬
falls ist eS eine eindrucksreiche, zu manchem Gedankenverfolg
anregende Lektüre, die von den zeitgenössischen Berichten ge-
währt wird. Arthur Schurig hat sie (im Jnsel -Berlag
zu Leipzig) unter dem Titel „Lortez : Die Eroberung
von Mexiko " in einer geschickten AuSwaP herausgegeben :
zwei Berichte von Lortez an Kaiser Karl V ., anonyme Beschrei-
Lungen von Land und Leuten in Mexiko, Mehrerer aus den
Denkwürdigkeiten des FeldhauptmannS Bern «! Diaz del La .
ftillo, und Ergänzungen durch Guicciardini , Acosta , Las LasaS
und Clavigero. DaS interessante Buch ist mit einer instrukti .
ven Einleitung zwei Bildnissen und einer Karte versehen.

Ein ganz ungemeiner , tief erregender , an die Märchen aus
1001 Nacht gemahnender Genuß ist es aber , nach Kenntnis ,
nähme dieser Dokumente zu sehen, wie die in ihnen doch mir
fragmentarisch gespiegelte Wirklichkeit durch die Schöpferkraft
eines Dichters , vierhundert Jahre später, aufs neue Wirk,
lichteit wird , wie sich die starren Reliefs mit Blut füllen nick»
lebendig heraustreten aus dem starren Fels . Eduard
Stuck ens der Gegenwart scheinbar abgewandter Geist hat
sich in die Welt Montezumas , de» Großherrn der Azteken, und
in das Gemütsleben des Lortez und seiner Begleitung mit
einer Inbrunst versenkt, daß die Stimme , mit welcher er in
seinem neuen Buch „Die weißen Götter "

(Erich Reiß,
Verlag , Berlin ) redet, wie aus unterirdischen Räumen , seltsam

auszuhebenden Mannschaften kann durch Reichs- oder LandeS-
gesetz bestimmt werden . Sie ist nicht höher zu bemessen als eD
die Sicherung der Ruhe und Ordnung erfordert .

8 14 - Das EatrignungSverfahren war nach dem seitherigen
Recht ftir die Beteiligten ebenso umständlich als für die Ali»
gemeinheit unvorteilhaft . Es pflegte vielfach zu einträglichen
Prozessen und ungerecht scheinenden Bereicherungen zu füh¬
ren . indem von der Zulässigkeit des Rechtswegs reichlich Ge-
brauch gemacht und unbestimmte Zukunftswerte in Rechnung
gestellt wurden. Dem Geist der Zeit scheint es nicht zu ent-
sprechen, das für öffentliche Zwecke benötigte Eigentum noch
stärker zu umrahmen als unter der alten Verfassung und für
leben Fall der Enteignung ein gerichtliches Verfahren mit all
seinen Umständlichkeiten und Verteuerungen vorzuschreiben.
Es wird genügen , daS Enteignungs - und Entschädigungsver¬
fahren den besonderen hierüber zu erlassenden Gesetzen vor¬
zubehalten . Die seither vorgeschriebene Entscheidung des
Staatsministeriums über die Zulässigkeit der Enteignung war
wohl in den meisten Fällen mehr eine Formsache. Denn wenn
beispielsweise eine neue Bahnlinie abgesteckt und vom Landtag
genehmigt ist, wird das Staatsministerium die Enteignung
der berührten Grundstücke nicht gut versagen können. Handelt
es sich um ein Bau - oder Straßengrundstück , so wird im
Streitfall in der Regel die Anrufung des StaatsministerinmS
nicht einem unbedingten Bedürfnis entsprechen. Dem berech¬
tigten Schutzbedürfnis dürfte folgende Fassung genügen : „Die
Abgabe des Eigentums kann nur zu öffentlichen Zwecken und
nur gegen Entschädigung auf Grund der gesetzlichen Vor-

j schrifen erfolgen . Die Voraussetzungen für eine im Gemein -
intereffe erfolgende Anordnung ganze oder teilweise Bewirt¬
schaftung durch einen anderen als den Eigentümer kann eben¬
falls nur durch Gesetz bestimmt werden."

8 16. Es dürste kein hinreichender Grund bestehen, die
Frist , binnen deren ein Verhafteter zu vernehmen ist, von
48 Stunden (wie im Entwurf vorgesehen) auf 24 Stunden
(nach dem Beschluß des Verfassungsausschusses) herabzusetzen. ,
Praktisch wird der Fall gewöhnlich bei Bettlern und Land¬
streichern, die an Samstagen nachmittags eingeliefert werden .
Bezirksamt und Amtsgericht müssen dann strenge darauf
achten, daß der Betreffende bei den Stellen noch rechtzeitig
am Sonntag vorgeführt wird . Es würde jedenfalls genügen ,
wenn der Verhaftete auf sein ausdrückliches Verlangen inner¬
halb der kürzeren Frist zu vernehmen wäre . Eine Bestim¬
mung über die Todesstrafe wäre wohl der Reichsgesetzgebung
zu überlassen, überflüssig erscheint es zu sagen , daS Staats¬
ministerium könne im Gnadenweg erkannte Strafen nicht
schärfen.

8 46 . Der Absatz 1 : „entweder durch eigenen Beschluß de»
Landtags " kann wegfallen, da nicht anzunehmen ist , daß der
Landtag sich selbst auflöst, zumal wenn eine Mehrheit von
xä der Stimmen hierfür vorgeschrieben ist.

8 47 . Um einem stärkeren Bedürfnis nach Abänderung der
Bersaffung leichter gerecht werden zu können, könnte an
Stelle der vorgcschriebenen ^ -Mehrheit auch vielleicht eine
solche von drei Fünftel (Unterschied V--) in Frage kommen.

8 48 . Die Bestimmung , daß ein vom Landtag beschlossene»
Gesetz schon infolge bloßen Antrags von 60 000 Wählern vor
erfolgter Volksabstimmung nicht in Vollzug gesetzt werden
kann, wen» der Antrag vor der Verkündigung des Gesetze »

gestellt ist, erscheint als sehr weitgehend. Sie ist geeignet,
einerseits hemmend auf den Fortschritt zu wirken und anderer¬
seits die umständliche Volksabstimmung auch bei weniger wich¬
tigeren Angelegenheiten und lediglich zum Zwecke der Ver¬
schleppung in .Bewegung zu sehen.

DolMscbe Aeberstclit
Dir Lriedenskrage.

* Der Rat der Zehn hat gestern, wie der „Nieuwe Rotter -
damsche lvu .urt " aus London meldet, an sämllickie Kommis¬
sionen der FriedcnSkorfterenz die Aufforderung gerichtet, sich
mit ihren Berichten zu beeilen, um sie gegen Ende der Woche
fertig zu haben.

Verschiedene Berliner Blätter veröffentlichen einen Sondcr -

bericht aus Paris , der einem österreichischen Blatte zuging,
in dem gesagt wird, daß die größte Gefahr , die das Gelingen
der Friedenskonferenz zu bedrohen schien, jetzt anscheinend
beseitigt sei . Frankreich habe seinen ursprünglichen Stand¬
punkt bezüglich der deutsch -sranzösischen Grenzfrage auf -

gegeben. _

verdeckt, und mit einem leidenschaftlichen Nachklang herauf ,

hallt . Stucken hat nicht , wie so mancher vor ihm, willkürlich
ersonnene Mären mit historischen Gewändern bekleidet; sein
überragendes Künstlertum erweist sich vielmehr auch hier darin ,
daß er ganz in dem Wesen des ihn reizenden Gegenstände»

untersetzt und alle Einzelregungen nun erst und von ihm
empfängt , mithin gewissermaßen unmittelbar als ein Medium
der Vergangenheit spricht. Es zeugt von gewaltiger Arbeit und

tiefer Vergeistigung, wie er das widerspruchsvolle Innenleben
des halbbarbarischen Kulturvolkes im mexikanischen Binnen ,
lande, die aus Empindsamkeit und Brutalität , aus Sinnlichkeit
und Idealismus gemischte Seele des Azteken in ihrer ganzen
Ursprünglichkeit erfaßt hat und nun in den geschichtlichen Vor¬

gängen sowohl , wie in den diese umrankenden romantischen Er¬
eignissen wieder erste -hen läßt , und wie sich diese Begebenheiten
innerhalb einer plastischen und pittoresken Szenerie abwickeln,
von einem zart getönten Horizont überwölbt . Nicht minder
wirksam ist, wie Stucken die problematische Natur des Lortez
zum Leben erweckt und das bunte und geräuscHwlle Treiben
deS Abenteurerzuges mit seinen vielfach widerstreitenden Lei.
denschasten in die Abgeschlossenheit Mittelamerikas hinein ,
führt .

In diesem Buch, welches den ersten Band einer Roman -
trilogie bildet, wird Zusagen das Vorspiel gegeben zu der
Tragödie , öie sich zwischen den beiden Kulturreichen , dem
christlichen und dem heidnischen , und ihren Vertretern , dem
spanischen Hidalgo und dem indianischen Autokraten , abspielen
wird , deren Charaktere schon hier mit vollendeter Einprägsam ,
keit dargestellt stad. Die Erzählung reicht bis zu dem entschei .
denken Augenblick , wo der einzige Mexiko nicht tributpflichtige
Staat . Tlaskala , nach schweren Kämpfen ein Blutbündnis init
den weißen Göttern schließt , auf die seit Jahrhunderten da»

ganze Land zwischen den beiden Meeren , einer alten überlie .
ferung folgend, gewartet hat. Auch wer nicht durch die Kennt ,
ni« der weiteren Vorgänge angereizt ist, wird mit dem größten
Interesse der Fortsetzung dieses Dichtwerkes entgegensetzen,
das in seiner Sonderartung durchaus vereinzelt innerhalb der
neueren deutschen Erzählkunst sich befindet und den hohen
Rang , den Eduard Stucken unter den Dichtern der Gegenwart
einnimmt , zu erhärten zweifellos all« erforderlichen Eigen¬
schaften besitzt.



Die Vorgänge in Italien .
* Tie Schweizer Blätter melden den Ausbruch von ernsthaf¬

te» Arbeiterbewegungen i« »beritatienische« Städten . Es ver- '
lautet » daß in Turin , Mailand und Bolegna Arbeiterräte in
Bildung begriffen sind . . Avantt " meldet laut . Basl . Nachr.

"
aus Bolagaa , daß dort eine riesige sozialistische Kundgebung
stattfand , an der etwa 40000 Personen mit 200 Bannern teil -
»ahmen . Lange Züge durchzogen die Stadt , in deren Mitte
sich zahlreiche Kartelle bewegten, welche die russische Revolution
leierten und die Verwirklichung der Forderungen der sozialist¬
ischen Partei verlangten .

Die „Basl . Nachr ." melden aus Mailand : Es wird ein wei.
irres Umsichgreifen der Arbeiterbewegung gemeldet. In Bo»
logna und Turin fanden neue sozialistische Kundgebungen statt .
Wobei Hochrufe auf Lenin , Bolschewiki und Sowjets ausge¬
bracht wurden . In Livorno wurde der Generalstreik erklärt ;
Äle Fabriken stehen still. In Neapel veranstalteten die So¬
zialisten eine Gedächtnisfeier für die gefallenen Proletarier ,
verschiedene Redner sprachen über die Revolution in Rußland
»nd verherrlichten die Niederwerfung aller kapitalistischen De¬
mokratien . An die Versammlung schloß fich ein Demonstra -
tionszug mit roten Fahnen an .

Lin angebliches Attentat auf Milson .
* Unter Vorbehalt verzeichnen Berliner Morgenblätier eine

Meldung, wonach Präsident Wilson bei einem Attentat an
der linken Brustseite verletzt worden sei. Nach einer Meldung
des „Berl . Tagebl ." aus dem Haag meldet das „Hollandsche
Rieuwe Bureau " aus Washington , daß auf den Präsidenten
Wilson von einem Anarchisten namens Nergosky rin Anschlag
versucht wurde . Nergosky wurde bei dem Versuche, in die
Wohnräume des Präsidenten im Palasthotel in Boston zu
dringen , auf der Treppe überrascht und nach heftigem Kampfe
überwältigt . Er trug einen Revolver Fei sich und erklärte ,
daß er versuchen wollte, den Präsidenten zu sprechen.

Lin grosser Bankraub in Mülheim (IKubr)
In Müllheim (Ruhr ) hat in der Nacht vom 22 . zum 23.

Februar die vom Arbeiter - und Soldatenrat ^gestellte Sicher¬
heitswache die Beamten der dortigen Reichsbankstelle unter
Todesdrohungen gezwungen , aus dem Tresor 170 000 Mark
herauszugeben . Um einer Wiederholung des Vorfalles borzu¬
beugen, ist die Bankstelle für den Tresor - und Kassenverkehr bis
aus weiteres geschlossen worden

neu betont , daß die standcs - und Arundherrlichen Patrvuase
privatrcchtliche Ansprüche sind , in die die Verfassung nicht ohne
weiteres eingreifen kann. Man könne wohl die landesherrlichen
Patronate aufheben, im übrigen sei aber die Besetzung der
Kirchenämter eine innerkirchliche Angelegenheit. Außerdem sie.
gen von der katholischen und evangelischen Kirche Äußerungen
vor, wonach diese eine staatliche Aufhebung der privaten Patro .
nate als unberechtigten Eingriff in ihr innerkirchliches Recht
aufsaffen müßten . Mit 16 gegen 5 Stimmen wurde sodann
nach längerer Aussprache die Patronatsrage wie folgt entschie .
den : „Die landesherrlichen Patronate werden aufgehoben . Die
Kirchenämter werden durch die Kirchen selbst verliehen ." Da -
mit war die erste Lesung der Verfassung beendet. Nächste
Sitzung unbestimmt . ,

Der Spartakistenputscb in Mannheim .
* Wie fich herausgestellt hat, wurden bei der durch die

Spartakisten vorgenommenen Öffnung der hiesigen Gefängnisse
annähernd 400 Gefangene, darunter Mörder und Räuber be¬
freit . Den in Sträfungskleidern erscheinenden Inhaftierten
wurden Mäntel umgehängt und Brot zugesteckt. Bei den in
den Gerichtsgebäuden vorgenommmenen Plünderungen waren
auch Burschen von 12 bis 16 Jahren beteiligt . Dem Verwalter
des AmtSgerichtsgefängnifses wurde der Schlüssel zum Kassen,
schrank entrissen und daraus 1ö 000 M . gestohlen. Außerdem
schleppten die Plünderer beschlagnahmte Zigaretten im Werte
von 40000 M . weg . Die Spartakisten begnügtn sich nicht da¬
mit, nur die Akten aus den Fenstern auf die Straße zu Wer¬
sen, sondern ihnen folgten auch Schreibmaschinen, Tintenglii -
ser, Teppiche , Tische, Schubladen usw . Die Beamten deS Amtsge¬
richts u . der Staatsanwaltschaft veröffentlichteneine Erklärung ,
wonach ihnen infolge der Untätigkeit der Volkswehr und infolge
der Vorkommnisse eine ordnungsmäßige Ausübung ihrer Tä¬
tigkeit vorläufig unmöglich sei . Der Sicherheitsdienst der
Volkswehr gibt dazu eine Erklärung ab, in der es heißt , daß
die in dem fraglichen Moment im Schloß noch vorhandene Be¬
reitschaft durch die Sicherung der einzelnen bedrohten Gebäu¬
lichkeiten inerhalb des Stadtbezirks auf sieben Mann zusam¬
mengeschmolzen war ; daß aber diese sieben Mann trotz aller
Energie nicht in der Lage waren , die auf tausende zählende
und zum Teil bewafnete Menge zurückzuhalten. M .-G .-Mann -
schaften waren überhaupt nicht mehr vorhanden.

Lurückzlehnng französischer Ikontroll¬
kommissionen .

Ilrische Forderungen .
* Das Sinn Feinermitglied des Dubliner Parlaments Kelly

sst, wie Reuter meldet, in Paris als beglaubigter Gesandter der
vorläufigen Regierung der irischen Republik eingetroffen . Er

ndte den Delegierten auf der Friedenskonferenz einen Brief ,
dem er Anerkennung der Unabhängigkeit Irlands und Zu¬

lassung zum Völkerbund verlangt .

* Die französischen Kontrollkommissionenin den Rheinhäfen
Karlsruhe » Mannheim und Rheinan find aus noch nicht be¬
kannten Gründen zurückgezogen worden. Aus Mannheim
wird dazu gemeldet, daß der Verkehr mit Ludwigshafen ganz-
lich gesperrt ist, und daß selbst die mit Ausweisen versehenen
Personen nicht mehr über die Rheinbrücke dürfen . Ob die
Maßnahmen mit Unruhen und Meutereien unter den fran¬
zösischen Truppen Zusammenhängen, wie von verschiedenen
Seiten behauptet wird, läßt sich vorläufig nicht seststellen.

Wadiscker Dell.
** Mir Kriegsbeschädigte, die von dem Verbot des

Aufenthalts in der neutralen Zone betroffen Werden , aber
viilitärdienstuntauglich geworden sind, ist bei den mili¬
tärischen Behörden der Franzosen um die c;r,undsätzliche
Aufenthaltsgenehmigung nachgesucht worden . Etwa in
Frage kommende Ausweisungen solcher Personen werden
daher vorerst unterbleiben .

** Die von Gemeinden ausgegehenen Notgeldscheine,
in Abschnitten von 20 Mark und abwärts , deren ursprüng¬
lich auf die Zeit bis 1 . Februar 1919 beschränkte Um¬
laufsfrist nachträglichbis 1 . April 1919 verlängert worden
ist oder noch verlängert- werden wird, sollen nach einem
Erlaß des Ministeriums der Finanzen im ganzen Lande»
also auch außerhalb des Uusgabebezirks , wie bisher von
den staatlichen Kassen an Zahlungsstatt angenommen
werben.

** Das Ministerium für Ernährungswesen hat verord¬
net, daß die Bestimmungen der bad. Verordnung vom 4.
Juli 1918 über den Verkehr mit Schlachtpferden und
Pferdefleisch auch auf den Verkehr mit Eseln , Maultieren
und Mauleseln , die zum Schlachten bestimmt sind, sowie
auf den Verkehr mit Fleisch von diesen Tieren Anwendung
finden.

" Im Gegensatz zum Pferdefleisch war bisher das
Fleisch der übrigen Einhufer (Esel, Maultiere und Maul¬
esel) von jeder Verkehrsregelung frei . Da sich daraus
Unzuträglichkeiten ergeben haben (Verkauf angeblichen
Eselsfleisches zu ungewöhnlich hohen Preisen ) , ist be¬
stimmt worden, daß die geltenden Vorschriften über den
Verkehr mit Pferdefleisch und - mit Schlachtpferden auch
auf Esel -, Maultier - und Mauleselfleisch und die zur
Schlachtung bestimmten Esel, Maultiere und Maulesel
Anwendung zu finden haben . *

* Nr . 12 des Badischen Gesekes- und Verordnungsblattes
Hat folgenden Inhalt : Verordnungen : de« Ministerium - LeS
Innern : den Vollzug des Kapitalabfindungsgesetzes betreffend ;
beS Ministeriums für Ernährungswesen : den Verkehr nnt Nutz»
Und Zuchtvieh betreffend.

Ladiscbe 'Nationalversammlung .
ve . Wie wir hören , ist die für diese Woche in Aussicht ge-

« unmene öffentliche Sitzung der badischen Nationalversamm .
krag auf einen Tag der nächsten Woche verschoben worden.
In dieser Sitzung wird auch von dem Finanzminister in auS-
führlicher Rede ein umfassendes Mld unserer Finanzlage ge.
geben werden . — Durch die jüngsten Vorgänge veranlaßt , tmrd
der Versaffungsausschutz die zweite Lesung deS Verfassungsge -
setzeS sehr beschleunigen und die Fraktionen der einzelnen Par -
»eien haben fich dahin geeinigt , das Berfaffungsgesetz m einer
einzigen öffentliche « Sitzung zu verabschieden.

Die iregelung derVsttonstskrsge lnVaden .
oc. Der « erf- ffnngSansschyß der Badischen Rcttionalver -

sinnmlung beschäftigte sich in der letzten Sitzung der Ersten
Lesung des Verfassungsentwurfe » noch einmal nnt der Patro .
»atSfrage . Von demokratischer Seite war hierzu ein Antrag
eingebracht worden, dahingehend, daß alle Patronate aufzu -
Hkben find . Demgegenüber wurde von den anderen Fraktio -

Nus dem badischen Darteileben .
* Eine von insgesamt etwa 400 Personen besuchte Ver .

sammlnng der Karlsruher Unabhängigen faUe eine Entschlie-
tzung, in der u. a . gegen die Verhängung des Belagerungen ,
standes am W. Februar und die damit verbundenen wetteren
Maßnahmen der Regierung protestiert wurde. Ferner wird
in der Entschließung verlangt : die Mederherstellung der alten
Rechte für die Arbeiter., Soldaten -, Bauern , u . Volksräte , Maß .
nahmen zur restlosen Erfassung und gerechten Verteilung der
Lebensmittel usw., sofortige Beschaffung von Arbeitsgelegenheit ,
die Übertragung des Kontrollrechts über die Komrnunaiver ,
bände an die Arbeiter -, Bauern , und BolkSräte, die sofortige
Beschaffung von Wohnungsgelegenheit durch Einrichteu von
Herrschaftswohnungen in Kleinwohnungen und Beschlagnahme
von Villen. Zum Schluß spricht die Versammlung ihren tief¬
sten Mscheu über die in München verübten Mordtaten auS
und gelobt, ihre ganze Kraft einzusetzen zur Sicherung und
zum Ausbau der revolutionären Errungenschaften .

oc . Mannheim , 27 . Febr . Di« Masclnnenfabrik Joseph Vö¬
gele hat zum ehrenden Andenken der im Laufe des Krieges
gefallenen 57 Werksangehörige» die Bestimmung getroffen , daß
jede Witwe eine einmalige Zuwendung von 500 Mark und
jedes Kind unter 13 Jahren 1000 Mark erhält . Die Beträge
für die Kinder werden für Erziehnngszwecke verwendet und
nicht vor dem 14. Lebensjahr ausbezahlt.

vc . Mannheim , 26 Fckr . Zu der Ermordung des Kommer¬
zienrats Karl Reuther , des Mitinhabers der Firma Bopp und
Reuther , wird noch berichtet, daß der bis jetzt unbekannte Mör -
der drei Revolverschüsse auf Kommerzienrat Reuther abfeuerte ,
der sofort tot war . Der Mörder ergriff die Flucht . Die Ar¬
beiter der Fabrik von Dopp und Reuther befänden fich am
Dienstag im Ausstand wegen neuer Lohnforderungen . Den
hiesigen Müttern zufolge erscheint es sehr fraglich, ä > die Tat
mit den Lohnvevhandlungen im Zusammenhang steht.

oc . Mannheim , 26. Febr . In einem Hause der Fröhlichstraße
wurde die 35jährige Ehefrau Elise Grunerl ermordet . Die
Wohnung wurde durchwühlt, Schmucksachen und Wäsche wurde
entwendet . Der Täter ist noch unbekannt.

8 .L . Donaneschingen» 26. Febr . Die im letzten Jahre durch
einen Brand beschädigte Festhallr soll nicht mähr in den frühe¬
ren Stand zurückversetzt werden, sondern so «mgebant werden ,
daß die bestehenden Mitzstände Beseitigung finden .- Hierfür
soll ein Betrag von 120 000 M . aufgewandt werden . Um Ent¬
würfe dafür zu erhalten , wird ein Wettbewerb ausgeschrieben
werden.

Wsdiscbe Leitungsstimmen .
„Die neue Reichsverfaffung »nd die Bundesstaaten , über

nd zentralisieren , daß nun die einzelnen Landesteile garnichtS
ehr zu sagen haben. Vielmehr mutz in dem Reichswehrge-
tz dafür gesorgt werden, und das sieht die Verfassung vor,
ch die landesmanschastlichr Eigenart der riazr -nea Gebiete
wsickfichtigt wird. Wir denken uns das in der Weise, daß etwa
aden eine Mitwirkung bei der Ernennung des Höchstk»« man -
erenden im Lande und daß es zusammen mit diesem Höchst-
mmandierxnden Einfluß auf die Besetzung der Offiziers - und
eamtenstrllr « hat, daß vor allem aber die Badener künftig
»r in badischen im Lande lirgrndrn Truppenteilen zu dienen
«pflichtet und berechtigt find. Die Reichswehrmacht muß auch
mn geschaffen werden, wenn es dem einen oder dem andern
:r kleinen Kontingentsstaaten gelingen sollte, sein Kontin -
intsrecht aufrechtzuerhalten.
Auch die Frage der Reichseisenbahn ist wie die Heeresftage

ne Machtsrage. Der Verfassungsentwurf sagt, daß es Auf -
rbe des Reich- ist, die dem allgemeinen Verkehr menenden
isenbahnen in seine Verwaltung zu übernehmen . Die Über¬

nahme kan« nur im des Vertrags gegen Entschädiguß>
erfolgen . Die Rechtslage ist also, immer vorausgesetzt, daß de»
Entwurf Gesetz wird, so, daß das Reich mit den Eisenbahn¬
staaten wegen Übernahme verhandeln wird . Baden wird dan,
mitmachen können, wenn der künftigen Direktion auf der eins »
Seite so viel Selbständigkeit verbleibt, daß sie in der Lage ishaus die lokalen Interessen des Landes Rückficht zu nehmest,und wenn auf der andern Sette diese Direktion in eine ft '-hg
Verbindung mit der badischen Volksvertretung gebrach wiA
daß dieser noch ein entscheidender Einfluß in den speziell badi¬
schen Angelegenheiten zusteht. Endlich wäre die badische Bv,
amten - und Arbeiterschaft gegen Versetzungen nach außen z»
sichern . Nachdem die Frage der Übernahme der Bahnen aul
den Weg des Vertrags verwiesen ist, ist es zwar möglich, all«
Sonderrechte und Sonderwünsche gellend zu machen , eS bestehtaber auf der andern Seite die Gefahr , daß die Geltendmachuna
dieser Sonderrechte und Sonderwünsche das Zustandekommen
der Rei chSeisenbcchme n unmöglich macht . . .

Nus der Landeshauptstadt .
Beisetzung. Unter großer Beteiligung aus allen Kreisest

der Einwohnerschaft fand gestern auf dem Friedhose die Bei¬
setzung des in diesen Tagen verstorbenen Stadtrat » Otta
Müller , Mitinhabers der Firma F . Wolfs und Sohn hier statt .
Der Heimgegangene hat fich in langjährigem Wirken nicht
allein um den . Aufschwung seiner Firma , sondern auch u«
das wirtschaftliche Gedeihen der Stadt große Verdienste er,
worben . Der Trauerfeier wohnten auch die städtischen Kollo»
gien mit den Bürgermeistern an der Spitze an.

Staatsanzelger.
Die badische vorläufige Volksregierung hat unterm 13. Fel^

bruar d . I . dem Gewerbeinspektor Karl Becker für die Dauert '
seiner Verwendung außerhalb des badischen Staatsdienstes de»
Titel Regierungsrat verliehen.

Mit Entschließung des Ministeriums des Innern vom 4. Fo>
bruar d. I . wurde Amtsaktuar Ernst Hübler beim Bezirksamt
Sinsheim als Revisionsassistentzum Bezirksamt Waldshut ver»
setzt.

Durch Las Ministerium des Kultus und Unterrichts wurdg
ernannt : unterm 12 . Januar 1919 : Eglr , Otto , Realschulkar»
didat am Borseminar in Lahr , zum Reallehrer daselbst .

Vom Ministerium der Justiz ist unterm 12. Februar d. I .
Rechtsanwalt Raphael Strauß in Karlsruhe auch als Rechts«
anwalt bei der Kammer für Handelssachen in Pforzheim mit
dem Wohnsitz in Karlsruhe zugelaffen worden.

Die Generaldirektton der Staatseisenbahnen hat unterm 2L
Februar d . I . dem Oberstattonskontrolleur Franz Morgenthal ««
in Freiburg das StattonSamt H Oberkirch übertragen .

Die badische vorläufige Volksregierung hat unterm 3 . Ja .
nuar d. I . beschlossen , den Kassier Richard ThieS bei der Evan¬
gelischen Kirchlichen Sttstungsverwaltun « und den Reallehretz
Anton Weitzenecker an der Höheren Bürgerschule in Hornber »
in ihren Amtsstcllen mit Wirkung vom 1 . Januar 1919 zu b«,
stättgen .

Gestorben:
am 20. Januar d. I . : Börsig , Ludwig, kath. Stadtpfarrer iq

Mannheim .

Bekanntmachung.
Die staatstierjirztliche Dirnstprüfung betr.

Mit Bezug auf ss 2 Ltt. c. der Verordnung vom 17. Mai 1900
in obigem Betreff (Gesetzes , und Verordnungsblatt Sette 769)
wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht , daß der diesjährige
Vorbereitungskurs für den staatStierärztlichen Dienst während!
der Monate Mai , Juni und Juli am tierhhgienischen Institut
in Freiburg abgehalten werden wird.

Der Kurs umfaßt folgende Vorlesungen und Übungen:
1 . Veterinärpolizeiliche Verwaltungskunde,
2. Veterinärgesetzgebung,
3. Organisation des Veteriuärwesens,
4 . Einführung in den staatstierärztlichen Dienst (mit llbnn .

gen in der Berichterstattung ) .
5 . Allgemeine und spezielle Seuchenlehre, Desinfektion»»

Praxis ,
6 . Demonstrationen und Übungen in der Diagnostik einzel«

ner Seuchenfälle , verbunden mit Übungen in der Abfas¬
sung von Niederschriften und Gutachten,

7 . Mi 'koskopische und bakteriologische Übungen,
8 . Technik der diagnostischen sowie der Schutz- und Heilimp¬

sungen mit Übungen,
9. Animalische Nahrungsmtttelkunde in Verbindung mit prat ,

tischer Anleitung zur Ausübung der Fleischbeschau^
10. Anleitung und ubungn in der Beurte cuiig der Zucht - unH

Rutztiere ,
11. Staatliche und genossenschaftliche Einrichtungen zur Für ,

Lerung der Tierzucht,
12. Hygiene der Haustiere ,
13. Encyklopädie der Landwirtschaft.
Der Unterricht wird unentgeltlich erteilt . Anmeldungen zu«

Teilnahme an diesem Kurse sind längstens bis zum 1 . April
1919 an den Vorstand des tterhhgiemschen Instituts in Frei¬
burg zu richten , welcher den Teilnehmern auf Wunsch eine Be.
scheinigung über den Besuch des VorbereftungSkurses auLstellß ,

Karlsruhe , den 20. Februar 1919."
V Ministerium des Inner «.

Der Ministerialdirektor.
Weingärtaer . vr . Schühlh,

Bekanntmachung.
Die Hmhbauwerkmeisterprüsun, für das Jahr ISIS betr.
Der Beginn der nächsten Werkmeisterprüfung für den Hochs

bautechuischen Dienst ist auf
Montag , de» 7. April ISIS

Die Gesuche um Zulassung find spätestens bis zum Mitwochs
den 12. März ISIS mit den nach tz 4 Absatz 2 und 3 der landes ,
herrlichen Verordnung vom 8. Dezember 1883 (Ges .- u. V.-Bl .
1884 S . 1) erforderlichen Belegen beim Bezirksamt zur weiterett
Vorlage einzureichen. . ^ -

Dabei wird darauf aufmerksam gemacht , daß für denNach ,
weis der praktischen Ausbildung der Kandttaten allgemein ge¬
haltene Zeugnisse nicht genügen, vielmehr genau angegebê
sein muß , in welcher Weise die Beschäftigungin den einzelnem
Stellen «rfolgte .

Karlsruhe , den 26 . Februar ISIS.
Ministerium des Innern.
Der Ministerialdirektor,

Weingärtner . si>r . EchuhM



Staatssnzetger .
B »ka » » tm « ch« »»4 .

Nr . v . L . 160/2 . 10. K. R .
»etreffeud Höchstpreise für Weide ». WeidenstScke.

WGridenspitzen, Wridenstrauch , Weiden ad fast « ud Kopf «
weide ».

Im Aufträge de, Reichöamt » für die wirtschaftliche
Demobilmachung und auf Grund des Gesetzes , betref .
öend Höchstpreise , vom 4 . August 1914 (Reichr -Gesetzül .
W. 339 ) in der Fassung vom 17. Dezember 1914 (Reichs .
Mesehbl . S . 516 ), in Verbindung mit den Bekanntma .
ichungen über die Änderung diese - Gesetzes vom 31.
ganuar 1915, 23. März 1916, 22 . März 1917 und 8.
Mai 1918 ( ReichS -Gesetzbl . 1915 S . 25, 1916 S . 183.
»917 S . 253 und 1918 S . 395 ) wird folgende » mit dem
Bemerken angeordnet , dass Zuwiderhandlungen gemäss
der Bekanntmachung gegen Preistreiberei vom 8 . Mai
>918 (Reichs -Gesetzbl . S . 395 ) bestraft werden , soweit
wicht nach allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen
herwirkt sind.

Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäss
Ger Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuverlässiger
Bersonen vom Handel vom 23 . Septencher 1915 (Reichs.
Mesetzbl . S . 666 ) untersagt werden .

S 1 .
von der Bekanntmachung betroffene Gegenstände ,
von dieser Bekanntmachung werden betroffen : Wei .

Gien auf dem Stock und geschnitten , Weidenstöcke auf
Gem Stock und geschnitten , Weidenspitzen , Meiden .
Dtrauch Weide nabfall und Kopfweiden

8 ».
Preistafel .

Der Grundpreis darf höchstens betragen :
I . Für Flechtweiden :

8L
Höchstpreise.

Für dir im Fl bezeichnet ?» Gegenstände wecke »
Höchstpreise festgesetzt.

Die in der Preistafel des § 3 festgesetzten Grund ,
preise find die Höchstpreise für den Pflmizer (Weiden ,
züchter ) . Pflanzer im Sinne dieser Bestimmung ist
derjenige , der Weiden auf eigene Kosten als Eigentü .
mer , Nießbraucher oder PäcHer des Grund und Bo¬
dens erntet . Für denjenigen , der nicht Pflanzer ist,
setzen sich die Höchstpreise aus den Gruiüwreisen zu .
züglich eines Aufschlag » zusammen , der nicht mehr be-
tragen darf als

15 v. H. bei Grundpreis bi » zu 15 M . für 5V Kg .,
1V v. H. bei Grundpreis über 15 M . für 50 Kg .
Wer nicht Pflanzer ist, ist bereinigt , die nachweislich

von ihm verauslagen Kosten für Fracht , An . und Ab-
fuhr (Borfracht ) ab Verladestation des Pflanzers bis
zu seinem Lager neben dem aus Grundpreis und Auf .
schlag sich ergebenden Höchstpreis in Rechnung zu siel ,
len .

Bei Weiden auf dem Stock un8 Weidenstöcken auf
dem Stoch, die vom Pflanzer nicht geschnitten werden ,
ermäßigen sich die im 8 3 festgesetzten Grundpreise ,
und zwar :

bei Flechtweiden der Klasse l um 60 v . H.,
bei Flechtweiden der Klasse H um 70 v . H.,
bei Flechtweiden der Klaffe III und W -udenstöcken um

75 v. H.

I . Ungeschälte Weiden , wie sie der Stock lieferst
unsortiert *) :
-u frisch geschnittene aus schwächeren und mittel »

starken Kulturen bis zu l80 cm Länge . . . .
desgl - aus starken Pflanzungen über 180 cm

Länge .
d. trockene (dürre ) aus schwächeren und mittelstarken

Pflanzungen bis 180 cm Länge .
desgl . aus starken Pflanzungen über 180 cm

Länge .
c. schwache grüne Weiden bis 100 cm Länge (Wein¬

bergweiden ) für 50 Kg 18,00 M -
Die Preise verstehen sich für Ware , welche gut ge¬

bündelt , frei von Streu , Winde und Erde geliefert wird -
8 . Geschälte weiße Weiden :

L . unsortiert :
». 40 —160 cm . .
k. über 160 cm . .

S . sortiert :
R- 40— 60 cm
d . 60— 80cm .
o. 80 —100 cm .
ck. Iw — 130 cm .
«. 130 — Iw cm .
k. 160—200 cm . . .
g . über 200 cm . .

Klaffe l
Einjährige , glatte
schlanke, gesunde

Kultur -
schälweiden

Klaffe »
Geringere ein¬

jährig « Weiden,
einschließlich der
wildgewachsenen,
sowie zweijährige
schlanke, gesunde

Schälweiden

« lasse lU
Geringere zwei-
und mehrjährige
Weiden, die sich
zum Korbflechten

eignen, aus¬
schließlich der

Stöcke

8. Gekochte Weiden .
Für künstlich angetriebene oder gekochte Weiden dür

Sen 6 M zu den für geschälte weiße Weiden festgesetz.
Gen Preisen (I , 2) für je 50 Kg . zugeschlagen werden .
jAuf diesen Zuschlag dürfen Aufschläge (H 2 Abs. 2
Watz 3) nicht in Rechnung gestellt werden .

N . Weidenstöcke.
1. Ungeschälte feuchte Weidenstöcke *),

Für je 50
»- abgewipfelt , bis 27 mm Durchmesser

(20 cm über dem Stammende ge¬
messen ) . 4,50

d. nicht abgewipfelt , auch unsortiert
und über 27 mm Durchmesser . . 3,00 .

«. unsortiert , abgewipfelt . 3,75 .
Die Preise verstehen sich für Ware

welche gut gebündelt , frei von Streu ,
Winde und Erde geliefert wird .

>. UngeschältetrockeneWeidenstöcke ,
a. abgewipfelt , bis 27 mm Durchmesser

<20 cm über dem Stammende ge»
messen ) . 6,50 ,

d. nicht abgewipfelt , auch unsortiert
und über 27 mm Durchmesser . . 5,00 .

c. unsortiert , abgewipfelt . 5,75 .
Die Preise verstehen sich für Ware ,

welche gut gebündelt , frei von Streu ,
Winde und Erde geliefert wird .

S- Geschälte Weiße Weidenstöcke .

Für 50 Kg Für 50 Kg Für 50 Kg

7,00 4,75 3,00

6,50 4,00 3.00

14,00 9,50 5,00

12,00 8,00 5/N

44,00 33,50
32,00 24,00

85,00 56,00
73,00 51,00
61,00
51.00
44.00

44 .50
37 .50
33.50

16,00
(Ausschuß )

37,50 27,00
32,50 24,00 ,

"

. .. . WlN ÜlW
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Denjenigen angeworbenen Freiwilligen , die wegen
Mangel an Bekleidung nicht sogleich militärisch ein .
gekleidet werden können und daher gezwungen find ,
ihre eigene Bekleidung ( Zivil oder Uniform ) zu tra »
gen , darf dafür eine Entschädigung von 75 Pf . täglich
bis zum Höchstbetrage von 20 M . monatlich bewilligt
werden . Z.954 .3 .2.1

Dur lach , den 20 . Februar 1919 .
Bo » selten des Gen .-Kdos .

Für den Chef des Gen .-Stabes .
Beck , Major .

Landesausschuß der Soldatenräte Baden ».
Gehrtz .

MtMiN M IllNtMslh M

». bis 15 mm Stärke
t>. über 15—18 mm Stärke
c. über 18 —27 mm Stärke
ck. über 27 —32 mm Stärke
e- über 32 mm Stärke

4. Gekochte Weidenstöcke .
Für künstlich angetriebene

80 cm
über dem
Stamm -

ende
gemessen

18,00
16 .W
14,50
12.W
10,00

oder gekochte Weiden .
:e dürfen 3 M . zu den für geschälte weiße Weiden .
!e festgesetzten Preisen (II , 8) für je 50 Kg . zuge .

n werden . Auf diesen Zuschlag dürfen Auf .

* Da die Preistafel Preise nur für feuchte und
trockene Ware Vorsicht , muß eS der Vereinbarung im
Winzelfalle überlassen bleiben , innerhalb der Preisspan .
Dung zwischen seniler und trockener Ware den Preis
entsprechend dem Feuchtigkeitsgehalt der Ware festzu -
G- tzen.

schlüge ( ß 2
werden .

Abs . 2 Satz 3) nicht in Rechnung gestellt

111 . Weidrnfpitzen und Abschnitte aus Schienenherstel¬
lung , Weidenstrauch (Zopfstrauch ) .

Die Preise entsprechen den Preisen der ungeschälten
Weiden , von denen sie geschnitten find .

KV. Weidenabfall .
Für je 50 Kg . 3 M .

8 4.

Zahlungsbedingungen .
Die festgesetzten Höchstpreise schließen die Kosten der

Beförderung zum nächsten Güterbahnhof (bei Wagar
ladung frei Waggon ) oder frei Postamt oder frei Wag .
gon der nächsten , dem allgemeinen Verkehr dienenden
Schiffsladestelle , sowie die Kosten der Bündelung , der
Verladung und Verpackung ein . Die Höchstpreise gel -
ten für Barzahlung . Wird der Preis gestundet , so
dürfen bis 2 v. H . Jahreszinsen über Reichsbcmkdiskont
neben dem Höchstpreis berechnet werden .

8 6.
Anfragen , Anträge , Ausnahmen .

All « Anfragen und Anträge , die diese Bekanntmw .
chung betreffen , auch Anträge auf Bewilligung von Aus .
nahmen , find an das Kommissariat der Kriegs -Rohstoff .
Abteilung bei der Deutschen Holz - Vertrieb - Aktiengesell -
schaft, Berlin S1V 11, Küniggrätzer Str . 100», zu rich-
ten und am Kopf des Schreibens mit der Aufschrift

Betrifft Weiden ' zu versehen .

8 6.
1919Diese Bekanntmachung tritt am 13. Februar

in Kraft .
Mit dem Inkrafttreten dieser Bekanntmachung tritt

die Bekanntmachung Rr . H . LI . 680/9 . 18. K. R . 2H,
betreffend Bestandserhebung , Beschlagnahme und
Höchstpreise von Weiden , Weidenstöcken , Weidenschie -
neu , Weidenrinde , Weidenstäben , Weidenspitzen , Wei -
denstrauch , Weidenabfall , Kopfweiden und Naturrohr
(Glanzrohr , Stuhlrohr usto .) , vom 21 . September 1918
außer Kraft . Z .952

Berlin , den 8. Februar 1919.
KriegS -Rohstoff -Abteilung .

Wolffhügel .

Es mehren sich die Fälle , in denen entlassene Mann -
schäften bei Bezi rkskommandos und Truppenteilen
vorstellig werden , um ihre bereits umgetauschten Be -
kleidungsstücke nochmals gegen bessere umzutauschen .
Trotz des angeordneten Abfindungsvermerks in den
Entlaffungspapieren können die ungerechtfertigten An¬
sprüche infolge Vorlage gefälschter Papiere oder des
nicht ergänzen Militärpasses an Stelle des Entlast
sungsscheines nicht immer erkannt werden .

Um diesen Mißstand zu beseitigen , wird angeordnet ,
daß die vom 9. 11. 18 bis 15. 2 . 19 Entlassenen ihren
Anspruch auf die ihnen gemäß Merkblatt über Ent -
lassungsanzüge Anstehenden Bekleidungsstücke bis spä -
testens 15. 3 . 1919 beim zuständigen Bezirkskommando
unter Vorlage der Militärpapiere und Vorzeigung der
betr . Bekleidungsstücke geltend gemacht haben müssen .
Für alle anderen Militärpersonen , die nach dem 15.
2 . 19 zur Entlassung kommen , wird eine Frist von je -
weils 1 Monat festgesetzt , beginnend am Tage nach der
Entlassung . Spätere Ansprüche werden die Bezirks ,
kommandos künftig in der Regel nicht mehr «merken -
nen . Ausnahmen werden nur gemacht , soweit durch
besondere Verhältnisse der Termin nachweisbar nicht
eingeihalten werden konnte , (z . B . Krankheit .) Solche
Fälle werden dann von den Bezirkskommandos ein »
gehend geprüft werden .

Genaueste Befolgung bei Ausfertigung der Entlast
sungspapiere und ebenso dieser Anordnung liegt im
allgemeinen Interesse . Z .955 .3.2 .1

Dur lach , den 17. Februar 1919.
von seiten des Generalkommandos .

Der Chef des Gen .-StabeS .
Gudowius , Major .

Landesausschuß bad . Soldatenräte :
G e h r h.
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Bekanntmachung.
Vom 3. bis 12. März finden täglich (außer Sonn¬

tag ) von 8 bis 12 Uhr und von 2 bis 4 Uhr auf unse¬
rem Mjaschinenlager in Forchheim Verkäufe von ge-
brauchten landwirtschaftlichen Maschinen statt .

Das Lager befindet sich unmittelbar am Staats »-
bahnhof Forchheim . Zum Verkauf gelangen :

Getreidemicher
ca. 20 Stck. Grasmäher
„ 12 „ Heuwender
„ 30 „ Pferderechen
„ 100 ., Pflüge versch. Art
„ 40 „ Kultivatoren
„ 40 „ Eggen
„ 32 „ Futterschneidemaschinen f. Handbetrieb
„ 6 „ Sämaschinen

2 „ Putzmühle »
2 „ Schrotmühlen
1 „ Strohbinder
1 s Zugmaschine ( Sendling )
1 „ Stock-Motorpflug
1 „ Dampfzugmaschine (Lanz )
1 „ Anhängepflug .
S „ Motor -Seilenpflugmaschinen

Der Verkauf erfolgt an diesen Tagen nur an selbst ,
verbrauchende Landwirte , welche einen vom Bürger¬
meisteramt beglaubigten Ausweis besitzen , daß sie die
Maschinen und Geräte zur eigenen Verwendung be¬
dürfen . G .72 .3.2.1

Zur Ausnutzung der Fracht empfiehlt sich ein Zu¬
sammenschluß der Landwirte , Gemeinden oder Bezir¬
ken, um volle Waggons verladen zu können .

Der Verkauf erfolgt in bestehendem Zustande ohne
Gewähr für Vollständigkeit . Die Bezahlung hat an
Ort und Stelle in bar oder in Kriegsanleihe zu er .
folgen .

Wir laden alle Interessenten zur Besichtigung und
zur Benützung dieser günstigen Kaufgelegenheit ein .

Im Aufträge der Landwirtschaftl . Betriebsstelle
für Kriegswirtschaft , G . m. b. H, Berlin ;

Landwirtschaftliche MtrlebsgeWchasl m. b. H.
Karlsruhe i. B., kaiserstratze 158.

Für meine Leihanstalt
MU ' suolrv ich
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und erbitte Angebote .
Ludwig Schweisgnt

Karlsruhe
Erbprinzenstraße 4-

Tapeten
a >oße Auswahl , . sofort

eferbare Ware , da größere
Vorräte . - Musterkollek¬

tionen zu Dieuste « .
Tapezierarbeit .

A . Kui -snU , Tapetenhaus
Douglasstratze 86 , bei der
Hauptpost . Telephon 2435 -
- Bodenwachs . --

BelsmtimlhW .
Die Badische Landeszei¬

tung Gesellschaft mit be,
schränkter Haftung ist nach
Beschluß - er Generalver -
sammlung vom 17. August
1918 aufgelöst .

Diq Liguidatton erfolgt
durch den bisherigen Ge .
schäftsführer Emil Brom¬
bach, hier . Z .895 .3L .1

Dies wird hiermit be -
kanntgemacht und die
Gläubiger der Gesellschaft
aufgefordert , sich bei der -
selben zu melden .

Karlsruhe , 20 . Febr . 1919
De » Liquidator :

Emil Brombach .

Bekanntmachung.
Die Preußisch -Süddeutsche Slaffenlotterie betr .

Die Ziehung der 3. Klaffe der 13. Preußisch -Süd¬
deutschen (239 . Preußischen ) Klaffeulottrrie wird nach
planmäßiger Bestimmung am 11. und 12. März 1919
tattfinden . G .74L1

Die planmäßige Erneuerung der Lose 3. «Lasse hat
bis spätestens Mittwoch , den 5. März d . JS (, abeuds
6 Uhr , bei den zuständigen badischen Lotterieeinnehm ,
mern zu erfolgen , di« auch Kauflose abgeben .

Karlsruhe , den 26 . Februar 1919.
Landeshauptkaffe

als Laudesbehörde für die staatliche Klaffenlotterie .

HolMttW .
Die Rhembauinsprktiou

Offenburg vergibt frei Schiff -
brückeGreffern dieLieferung
von 3,732 cbm Tannenkant .
Holz, 487qm tannenen Fleck»
lingen , 30 qm tannenen
Brettern , 535 qm eichenen
Schiffsdielen , 10,5 cbm
Eichenkantholz . Maßgebend
für die Verdingung ist
die Verordnung da »
Finanzministeriums vom
3- Januar1907 - Lieferungs¬
bedingungen und Angebots¬
vordrucke Legen hier und
bei dem Brückenmeister in
Treffern auf . Z -95721

Angebote längstens bi»
Samstag , de» IS . März d. A »
vormittag » v Uhr , cn»
Inspektion .
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